
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 51

Artikel: Der Panamakanal [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577581

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577581
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


900 SUuflr. fdjfoeiä. cpan&h«i.=3eit»»8 („SDteifterblatt") Sir. 51

b) Stefer» und ©ollenbungëfriften einfchtiefjlich Seil»
frifien.

c) Anfällige Konoentionalfirafen ober grämten für
Derzeitige ©oOenbung oon Arbeiten.

d) greife und gahluugëbebingmtgen.
e) Abnahme unb Abrechnung.
f) Umfang unb Sauer ber ©erantroortticî)îett beë

libemehmetë, htëbefonbere auch für Konfintïltonen ;

Sidierheilëleifiung beëfelben.
Strt. 38. Sie aSertragëurîunbe ifi mit einer Kopie

beë Angebotes in doppelter Ausfertigung oon ben ©ar»
teien zu unterzeichnen ; ber Urîunbe ftnb bie allgemeinen
unb fpejielten Auëfûhrungëbefiimmungen, ©läne, SJcufier
unb dergleichen beizulegen.

7. ©djlttpgfïimtmtng.
Art. 39. ®iefe33erorbnung tritt am 1. April

1914 in Kr»aft. Auf biefen Qeiipunît roetben aüe

entgegengehenden ©orfdsriften aufgehoben, inëbefonbere
Art. 24 ber ©efchâftëorbnung beë Stadtrate» oom 26.

April 1894.

Qürich, ben 21. gebruar 1914.

3m 3tamen beë ©rofjen Stabirateë:
Ser ©räfibent: SBijf}.
Ser Seîretâr : Sr. $at @f<her»Btttlii.

©er ^attaittctfcntctU.
(@<J)Iu©.

Saë gemaltige ©auroerî rechtfertigt eë, bafj auch

feiner ©efdjichte gebac^t roirb, mar boch ber Surchftich
ber Sanbenge oon SDtittelameriîa fchon ein Staunt ber
Seefahrer beë SHittelalterë. Auf feiner oierten Steife
îam Kolumbuë im 3ahre 1502 nadj bem 3fthiuuë unb
fudjte in ber ©egenb beë heutigen ©atunfeeë nach einem

Surd)gang, allerdings in bem ©lauften, nach ©hina zu
gelangen; benn beïamttlicî) ftarb biefer geniale Seefahrer
unb ©ntbeder Ameriîaë ohne fich berou|t zu fein, einen
neuen SBeltteil aufgefunben zu hüben. Spanier, grau»
Zofen, ©nglänber unb Qtaliener fugten Qahtzehnte lang
oergebenë nach biefem oermetntlichen Durchgang, ber,
mte bie genauem geographipen gorfchungen erfi olel
fpäter lehrten, in 2Bir!lic£)îeit nit^t ejçiftiert. 3Jîert=

roürbigermeife finb aber einzelne Uroolïer oon SDtittel»

ameriîa heute nod) baoon überzeugt, baff ein geheimmë»
ootler Surdjgang irgenbmo beftetjt. gerbhtanb (Sortez,
ber berühmte Seefahrer, mar ber erfte, meld) er an einen
ßinfttichen Kanal backte, ba er des oergebtidien Suchens
mübe mar. Sdjon bamalë tauchten bie oerfdjiebenften
©orfdjläge auf, unter anberem auch bie Surchfitdje oon
©anatrta unb 9tiîaragua, Debatten melche fich faft 400
3ahre fpäter mteberholten. 3" jener 3elt begann ber
SSettftreit zmifchen ©nglanb unb Spanien um bte See»

herrfdjaft. ©panienê Stacht mar bebroht unb biefes

Sand, baë damals SOßeltreich mar, fonnte nicht an ben
Kanalbau beuten, fo ruhten biefe ©läne um ein oolles
3ahrhunbert. Stach ben mannigfadhften engtifc^en unb
fpanifehen gehlfd)lägen machte granîreid) 1770 einen
neuen ©etfud) mit ber Stiïaraguaroute, aber auch biefer
mißlang. 3m 3«hre 1814 machte Spanien, in beffen
©eftt) ber 3fihmu§ als „Kolonie Kolumbien" mar, einen
neuen ©erfudj; aber nun îam bte Unabhâttgigïeltëer»
ïlârung ber mittelameriîanifchen Staaten. Aber im
aSeretn mit ben abtrünnigen Säubern manbte ftd) baë

fpanifdje ÜDtutterlanb an bie ©ereinigten Staaten, bte
iijrerfettë foeben bte Unabhängigteit oon ©nglanb er»

reicht hatten. SÖtan unterhanbelte. ©ine Konzeffion um

bie anbere mürbe erteilt ; ©efeltfchaften f(hoffen mie ©ilze
au§ bem ©oben unb liquidierten ebenfo fchnell roteber.
Sie amerifanifche 3ießoftgfeit in biefer ganzen Angelegen»
heit mar bië zum 3ah*e 1802 — eë ntufj bieg gefagt
merben - - eine ooMommene. So roanbten ftch bie

mittelameriîanifchen Staaten in ihrer beïannten gtttanz»
not an baë reiche grantreidj, in beffen 93efiç eine ber
frühern Kcnzeffionen mar. @s mutbe bte fpäter berüd)'
tigt geroorbene „©anamatanaU ©efellfdjaft" begrün»
bet, bie fiep für einen Kanal in SJÎeereëhôhe mit einem
8 km langen Sunnet entfehteb. Unter bem ©orfit} beë

berühmten ©rbauers beë Suezïanalë, gerbtnanb oon
Seffepë, trat in ©arië ein internationaler 3ugenteur=
îongrefj zufammen, auf bem man ftch gegen ben SöiHen
ber aSereinigten Staaten unb ©nglanbë für ben fßanama»
burchftidh ansfpradh, unb bamit ben fttiïaraguafanal
fallen liefe. SJHt großer ©egeifterung ging§ an bte

Aîtienzeichnung unb ftatt ben geforbetten 240, braute
man in fßariS binnnen ganz ïurzer 3«it 500 SRiltionen
auf; ba§ geroaltige Unternehmen fchien gefiebert. Am
1. ffebruar 1881 begannen bie Arbeiten mit unerhörten
geierlichletten. Schon bamatë machten bie granzofen —
gerabe bie Ametiîaner beftäiigen bieg — oorbilbltche
Stubien über bie SJlöalichfett ber Stauung beë ©hartre»
ffuffeë zur ©rmöglichung ber Schiffahrt in bem roaffer»
armen hochgelegenen Seil ber Sanbenge. Selbft bie
neuefien miffenfdhaftlichen Unterfuchungen ber Ameriïaner
oermochten bie bamaligen Stubien nid^t zu übertreffen.
Aber einen großen gehler machte bte franzöfifdje Kanal»
bauleitung: Sie fanitären ©orïehren blieben, obmohl
bie ©egenö höchfi ungefunb mar, oöKig ungenügenb, unb
fo traten Kranîheiten unb SobegfäHe maffenhaft ein unb
lähmten bie Arbeitëîraft. 3 mar maren oorzügliche
Spitäler genügend oorhanben, rooran eë aber fehlte, baë
maren bte oorbeugenben 9}ia§regeln unb bie Sanie»
rung ber fefsmutsigen Drifchaften, foroie bie ©ertil»
gung ber oerberblichen 3)losîitof(hroârme in ber Kanalzone.
Aber auch bte ©anarbeiten gingen nidjt im roûnfcïjenë»
roerten STcaf con flatten. Sie urfprünglichen ©läne eineë
fRioeauîanalë mußten abgeänbert merben unb man ging;
Zum Säleufenfpftem über. Sa bie ©elber — eë maren
ftatt 500 fchon 1600 SRtÜiotten auëgegeben — zur Steige
gingen, gelangte man mit neuen gorberungen an ben
©arifer Kapitalmarït; aber bte frühere ©egeifterung
mar oerflogen unb hatte einem regelrechten Kühenjammer
©Iah gemacht. Als anno 1888 bie ©elbqueßen ooKenbë
oerfiegten, löfte fich bie Kanalgefetlfchaft auf. 3eht nahte
fid) ber günfitge Augenblid für Storbameriîa, baë bem
franzöftfcfjen Unternehmen fchon lange menig günftig
gefinnt mar. SBäljrenb bie ganze Sföelt ftch über baë
franzöfifche Sébacle entfehte, in ©ariê infolge ber ©er»
haftung ïjoc^gefteHter ©oliiiïer megen ©eftechung allge»
meine ©erroirrung herrichte, Seffepë alë gebrochener
SDtann inë ©efângnië manberte, tourbe in Ametiîa eine
neue ©efeüfchaft gegründet, bie ftch bie Surchfiedjung
ber Sanbenge oon ütifaragua zur Aufgabe madhte. Aber
beoor mir oon ber franzöftfehen ©eriobe ber ©anama»
gefliehte Abfthieb nehmen, müffen mir troh beë fdjtiefj»
lichen giaëîoë ihrer ©erbienfte gebenïen. granîreid)
hat ftch für immer baë ©erbienft geftdjert, guerft mit
îfihnent SBagemut Çanb an baë geroaltige SBBerï gelegt
Zu haben, mährend bie andern Stationen, befonbetë die
Ameriïaner und ©nglänber, über blofse SBorte nie
hlnauëîameu. Sie granzofen haben hier unfehähbare
©ionierbienfie geleiftet und auf ihren ©orftubten unb
Arbeiten ïounten bie glücttichern 3tadhfoîger meiterbauen.
Selbft ihre iöttfjerfoige mürben ben Ameriîanem nühlich,
ba fie auë den gemachten gehlem mertooHe Sehren
Ziehen îonnten. 9tur in einem ©unît roirb bie fran»
Zöfifd^e Ara nie mit @h*eu beftehen ïônnen:. 3« her

SM Jllustr. schweiz. Handw Zeitung („Meisterblatt") Nr. Sl

b) Liefer- und Vollendungsfristen einschließlich Teil-
fristen.

o) Allfällige Konventionalstrafen oder Prämien für
vorzeitige Vollendung von Arbeiten,

ci) Preise und Zahlungsbedingungen,
e) Abnahme und Abrechnung,
k) Umfang und Dauer der Verantwortlichkeit des

llbernehmers, insbesondere auch sür Konstruktionen;
Sicherheitsleistung desselben.

Art. 38. Die Vertragsurkunde ist mit einer Kopie
des Angebotes in doppelter Ausfertigung von den Par-
teien zu unterzeichnen; der Urkunde sind die allgemeinen
und speziellen Ausführungsbestimmungen, Pläne, Master
und dergleichen beizulegen.

7. SchlußSsstimmvng.

Art. 39. Diese Verordnung tritt am 1. April
1914 in Kv>aft. Auf diesen Zeitpunkt werden alle
entgegenstehenden Vorschriften aufgehoben, insbesondere
Art. 24 der Geschäftsordnung des Stadtrates vom 26.

April 1894.

Zürich, den 21. Februar 1914.

Im Namen des Großen Stadtrates:
Der Präsident: Wytz.
Der Sekretär: Dr. Jak. Escher-BVMi.

Der Panamakanal.
(Schluß).

Das gewaltige Bauwerk rechtfertigt es, daß auch

seiner Geschichte gedacht wird, war doch der Durchstich
der Landenge von Mittelamerika schon ein Traum der
Seefahrer des Mittelalters. Auf seiner vierten Reise
kam Kolumbus im Jahre 1502 nach dem Isthmus und
suchte in der Gegend des heutigen Gatunsces nach einem

Durchgang, allerdings in dem Glauben, nach China zu
gelangen; denn bekanntlich starb dieser geniale Seefahrer
und Entdecker Amerikas ohne sich bewußt zu sein, einen
neuen Weltteil aufgesunden zu haben. Spanier, Fran-
zosen, Engländer und Italiener suchten Jahrzehnte lang
vergebens nach diesem vermeintlichen Durchgang, der,
wie die genauern geographischen Forschungen erst viel
später lehrten, in Wirklichkeit nicht existiert. Merk-
würdigerweise sind aber einzelne Urvölker von Mittel-
amerika heute noch davon überzeugt, daß ein geheimnis-
voller Durchgang irgendwo besteht. Ferdinand Cortez.
der berühmte Seefahrer, war der erste, welcher an einen
künstlichen Kanal dachte, da er des vergeblichen Suchens
müde war. Schon damals tauchten die verschiedensten
Vorschläge auf, unter anderem auch die Durchstiche von
Panama und Nikaragua, Debatten welche sich fast 400
Jahre später wiederholten. Zu jener Zeit begann der
Wettstreit zwischen England und Spanien um die See-
Herrschaft. Spaniens Macht war bedroht und dieses

Land, das damals Weltreich war, konnte nicht an den
Kanalbau denken, so ruhten diese Pläne um ein volles
Jahrhundert. Nach den mannigfachsten englischen und
spanischen Fehlschlägen machte Frankreich 1770 einen
neuen Versuch mit der Nikaraguaroute, aber auch dieser

mißlang. Im Jahre 1814 machte Spanien, in dessen

Besitz der Isthmus als „Kolonie Kolumbien" war, einen
neuen Versuch; aber nun kam die Unabhängigkeitser-
klärung der mittelamerikanischen Staaten. Aber im
Verein mit den abtrünnigen Ländern wandte sich das
spanische Mutterland an die Vereinigten Staaten, die
ihrerseits soeben die Unabhängigkeit von England er-
reicht hatten. Man unterhandelte. Eine Konzession um

die andere wurde erteilt; Gesellschaften schössen wie Pilze
aus dem Boden und liquidierten ebenso schnell wieder.
Die amerikanische Ziellosigkeit in dieser ganzen Angelegen-
heit war bis zum Jahre 1902 — es muß dies gesagt
werden -- eine vollkommene. So wandten sich die
mittelamerikanischen Staaten in ihrer bekannten Finanz-
not an das reiche Frankreich, in dessen Besitz eine der
frühern Konzessionen war. Es wmde die später berüch-
tigt gewordene „Panamakanal-Gesellschaft" begrün-
det, die sich für einen Kanal in Meereshöhe mit einem
8 km langen Tunnel entschied. Unter dem Vorsitz des
berühmten Erbauers des Suezkanals, Ferdinand von
Lesseps, trat in Paris ein internationaler Ingenieur-
kongreß zusammen, auf dem man sich gegen den Willen
der Vereinigten Staaten und Englands für den Panama-
durchstich ausfprach, und damit den Nikaraguakanal
fallen ließ. Mit großer Begeisterung gings an die
Aklienzeichnung und statt den geforderten 240, brachte
man in Paris binnnen ganz kurzer Zeit 500 Millionen
auf; das gewaltige Unternehmen schien gesichert. Am
1. Februar 1881 begannen die Arbeiten mit unerhörten
Feierlichkeiten. Schon damals machten die Franzosen —
gerade die Amerikaner bestätigen dies — vorbildliche
Studien über die Möglichkeit der Stauung des Chartre-
flusses zur Ermöglichung der Schiffahrt in dem waffer-
armen hochgelegenen Teil der Landenge. Selbst die
neuesten wissenschaftlichen Untersuchungen der Amerikaner
vermochten die damaligen Studien nicht zu übertreffen.
Aber einen großen Fehler machte die französische Kanal-
bauleitung: Die sanitären Vorkehren blieben, obwohl
die Gegend höchst ungesund war, völlig ungenügend, und
so traten Krankheiten und Todesfälle massenhaft ein und
lähmten die Arbeitskraft. Zwar waren vorzügliche
Spitäler genügend vorhanden, woran es aber fehlte, das
waren die vorbeugenden Maßregeln und die Sanie-
rung der schmutzigen Ortschaften, sowie die Vertil-
gung der verderblichen Moskitoschwärme in der Kanalzone.
Aber auch die Bauarbeiten gingen nicht im wünschens-
werten Maß von statten. Die ursprünglichen Pläne eines
Niveaukanals mußten abgeändert werden und man ging
zum Schleusensystem über. Da die Gelder — es waren
statt 500 schon 1600 Millionen ausgegeben — zur Neige
gingen, gelangte man mit neuen Forderungen an den
Pariser Kapitalmarkt; aber die frühere Begeisterung
war verflogen und hatte einem regelrechten Katzenjammer
Platz gemacht. Als anno 1888 die Geldquellen vollends
versiegten, löste sich die Kanalgesellschaft auf. Jetzt nahte
sich der günstige Augenblick für Nordamerika, das dem
französischen Unternehmen schon lange wenig günstig
gesinnt war. Während die ganze Welt sich über das
französische Debacle entsetzte, in Paris infolge der Ver-
hastung hochgestellter Politiker wegen Bestechung allge-
meine Verwirrung herrschte, Lesseps als gebrochener
Mann ins Gefängnis wanderte, wurde in Amerika eine
neue Gesellschaft gegründet, die sich die Durchstechung
der Landenge von Nikaragua zur Aufgabe machte. Aber
bevor wir von der französischen Periode der Panama-
geschichte Abschied nehmen, müssen wir trotz des schließ-
lichen Fiaskos ihrer Verdienste gedenken. Frankreich
hat sich für immer das Verdienst gesichert, zuerst mit
kühnem Wagemut Hand an das gewaltige Werk gelegt
zu haben, während die andern Nationen, besonders die
Amerikaner und Engländer, über bloße Worte nie
hinauskamen. Die Franzosen haben hier unschätzbare
Pionierdienste geleistet und auf ihren Vorstudien und
Arbeiten konnten die glücklichern Nachfolger weiterbauen.
Selbst ihre Mißerfolge wurden den Amerikanern nützlich,
da sie aus den gemachten Fehlern wertvolle Lehren
ziehen konnten. Nur in einem Punkt wird die fran-
zöstsche Ära nie mit Ehren bestehen können: In der
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glnanzoerwaltung, ober oielmegr $lnan$oerfdfmenbimg ;

benn bte Korruption unb bie finanzielle SRigroirtfcljaft
mar bei ber Kompagnie 2effep§ eine oollfommene. ©sljer
aud) ber fpridfmörtiid) geworbene 3ufammenbrucl|

®le neue amerifanifd^e „SRaritime ©anal Korn
panp" rourbe oon ber ncrbametifanifclfen Regierung offi<
gteH anerîannt. 3m Quni 1890 mürbe mit ben Arbeiten
begonnen; aber fcfpn nad) 3 Qa^ren waren 60 9Jliü.

granïen oetbraucljt, ofjne bag bte Slrbeiten roefentlid)
geförbert roorben mären. ®ie ©efcHfcgaft mugte fidj
auflöfen unb ber erfte ameriîanifcfye Berfuel) ijatie alfo
ebenfalls mit einem SÜRigetfoIg geenbet.

Bon biefen baulichen unb finanziellen ©cfjmierigleiten
abgefeljen, fteHten ftd) aber nodj weitere ein. ©nglanb
machte ©cbmierigleiten, inbem eS ftd) auf einen alten
Vertrag fiüjjte, ber Imerifa oerbot, ben Kanal als rein
amerifanifdbeS Unternehmen ju bauen. Sange Berganb»
lungen waren erforberlict), bie am 1. 9loo. 1890 zum
Slbfdjlug gelangten unb Slmerifa anS gewünfcfjte $iel
brachten. $n biefem ©ertrag aber oerpffictjteten fidj
biefe, ben Kanal nic^t ju befefiigen, taten e§ aber fcpefh
lieb ï>od^. ®ie§ erregte in ganz ©uropa, fpejieü in
©nglanb, einen gewaltigen ©türm ber ©ntrüfiung. Bis
jum heutigen $age ift biefe ©ad)e nidft erlebigt, fonbern
ift gegenwärtig einem ©d)tebSgeri<bt zur Beurteilung
oorgelegt werben.

Unterbeffen war man in Stmetila wieber etnmat jit
etner grontänberung gefommen, inbem man mm ftatt
eines 9tifaraguaburc!)ftid)§ einen ißanamafanal oorjog.
®er franzöftfdien ®efeüfd)aft mürben 160 SRiUionen für
itberlaffung aÖer Süchte unb Arbeiten angeboten. St ber
bte fdflaue, man barf wohl fagen oetfcglagene ïRegiecung
oon ©olumbia rougte, bag bie franjöfifdhe Kongeffion
balb ablief. SRit biefem SRoment trat fie felbft wieber

in aKe fRecbie ein unb ïonnte igrerfeitS ben halbfertigen
Kanal um 160 SRillionen ober toomöglid) nodh höhet
abtreten. 3m festen 2Roment fam bte Steoolution, wo»
burc| panama fish oon Kolumbien loSfagte unb ftch
als fouoeräne Bcpubtif ïonftituierte. SRan munlelt
allerlei über bie „ßufädtgleit" btefer fReoolution. ©cljon
einige Sage nad) ber Überrumpelung KotumbiaS mürbe
bie neue iRepublil ißanama oon Storbamerifa offigieU
anertannt, ber man oiel leidster ben ®aumen auf ben
Baden fetten tonnte. Bon ihr erzwangen bie Ber»
einigten ©taaten auch öie ©djaffung einer polttifd) un»
abS;ängigen Kanalzone. Iber bte Konfufton unter ameti»
fanifdjem Begime war bei ben Bauten unb ber Ber»
waltung beS tßanamalanals taum geringer als feirrergeit
unter franzöfifdjem. jahrelang ftritt man ftch wegen
ber grage „Bioeaulanal" ober ,,©d)Ieufenfanal" unb
heute, ba befanntlid) ber le^tere cor ber BoHenbung
fleht, gibt eS in Slmerita «od] eine Blenge oon $adj»
ieuten, bie biefe fffialjt als baS größte SanbeSunglüd
bezeichnen. ®teS hat, wie fdpn angebeutet würbe,
feinen @runb tiauptfäc^Ocb) in Befürchtungen wegen
möglicher ©ebbeben.

Im ©dituffe ber Betreibung einer fo geroalligen
Intage angelangt, mug man ftch bte grage ftellen : Sßeldje
roeltmirtfdjaftlidje n Borieile merben burcl)
SRealifierung beS Kanals oerroirtlidjt? ßunädfft
barf man feftfîeOen, bag biefeS SBerf ber Schiffahrt
otele Saufenbe oon Kilometern erfpart, bag ber meftlid)e
©eeweg nach Dfttnbten unb nach ber SBefttüfte oon
Smetifa, nach ©hin«/ 3apan unb Sluftralien freifteht.
3« ©rwartung biefeS grogen ©urchgangSoertehrS hat
man benn aud) ben Kanal boppelfpurig angelegt, b. h-
eS würben bte ©djleufen in ißaaren nebenetnanber ge»

fteüt, berart, bag ein ©djiff bureg bie eine ©chleufe

In verschiedenen Fachschriften behia.TJ.ptet eineFirma, die
nur asisSändiSßhe Maschinen vertreibt, von ihrer runden Sicher-
heitswelle (Syst. Carstens), diese sei die einzige, welche sieh
in der Praxis glänzend bewährt babe.

Dem gegenüber darf auf Grund von Zeugnissen, und Be-
legen behauptet werden, dass die sffiinsweizerissts©^ Fabriken für
HoIzbearbeituragsmasslBineins

runde Messerwellen ^
fp -'*3-' " " ?'"• -w .f ' V 'v'd

in mindestens gleich guter und zweckmässiger Ausführung
liefern. Bs ist namentlich die

A.-G. MASCHINENFABRIK LANDQUART
durch ihre Spezialeinrichtungen zur genauesten Herstellung
solcher Wellen in der Lage, die Schweiz. Kundschaft mit

git§r> ©rstfeJassig©« runden Weilen
zu bedienen, die den ausländischen in l-ceiner Weise nach-
stehen.
Das Aufdoppeln der Vierkantwellen ist nicht zu empfehlen,

Handwerker der Holzbranche! Berücksichtigt die einheimische Industrie!

M ^ Ti - r -im i—" i—i ^ — i*i*i*i^ * * ** ^ ^ ^ ^ a.|«
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Finanzverwaltung, oder vielmehr Finanzverschwendung;
denn die Korruption und die finanzielle Mißwirtschaft
war bei der Kompagnie Lesseps eine vollkommene. Daher
auch der sprichwörtlich gewordene Zusammenbruch!

Die neue amerikanische „Maritime Canal Com
pany" wurde von der ncrdamerikawschen Regierung ossi-

ziell anerkannt. Im Juni 1890 wurde mit den Arbeiten
begonnen; aber schon nach 3 Jahren waren 00 Mill.
Franken verbraucht, ohne daß die Arbeiten wesentlich
gefördert worden wären. Die Gesellschaft mußte sich

auflösen und der erste amerikanische Versuch hatte also
ebenfalls mit einem Mißerfolg geendet.

Von diesen baulichen und finanziellen Schwierigkeiten
abgesehen, stellten sich aber noch weitere ein. England
machte Schwierigkeiten, indem es sich aus einen alten
Vertrag stützte, der Amerika verbot, den Kanal als rà
amerikanisches Unternehmen zu bauen. Lange VerHand-
lungen waren erforderlich, die am 1. Nov. 1890 zum
Abschluß gelangten und Amerika ans gewünschte Ziel
brachten. In diesem Vertrag aber verpflichteten sich

diese, den Kanal nicht zu befestigen, taten es aber schließ-
lich doch. Dies erregte in ganz Europa, speziell in
England, einen gewaltigen Sturm der Entrüstung. Bis
zum heutigen Tage ist diese Sache nicht erledigt, sondern
ist gegenwärtig einem Schiedsgericht zur Beurteilung
vorgelegt worden.

Unterdessen war man in Amerika wieder einmal zu
einer Frontänderung gekommen, indem man nun statt
eines Nikaraguadurchstichs einen Panamakanal vorzog.
Der französischen Gesellschaft wurden 160 Millionen für
Überlassung aller Rechte und Arbeiten angeboten. Ader
die schlaue, man darf wohl sagen verschlagene Regierung
von Columbia wußte, daß die französische Konzession
bald ablief. Mit diesem Moment trat sie selbst wieder

in alle Rechte ein und konnte ihrerseits den halbfertigen
Kanal um 160 Millionen oder womöglich noch höher
abtreten. Im letzten Moment kam die Revolution, wo-
durch Panama sich von Kolumbien lossagte und sich
als souveräne Republik konstituierte. Man munkelt
allerlei über die „Zufälligkeit" dieser Revolution. Schon
einige Tage nach der Überrumpelung Kolumbias wurde
die neue Republik Panama von Nordamerika offiziell
anerkannt, der man viel leichter den Daumen auf den
Nacken setzen konnte. Von ihr erzwängen die Ver-
einigten Staaten auch die Schaffung einer politisch un-
abhängigen Kanalzone. Aber die Konfusion unter ameri-
konischem Regime war bei den Bauten und der Ver-
waltung des Panamakanals kaum geringer als seinerzeit
unter französischem. Jahrelang stritt man sich wegen
der Frage „Niveaukanal" oder „Schleusenkanal" und
heute, da bekanntlich der letztere vor der Vollendung
steht, gibt es in Amerika noch eine Menge von Fach-
leuten, die diese Wahl als das größte Landesunglück
bezeichnen. Dies hat, wie schon angedeutet wurde,
seinen Grund hauptsächlich in Befürchtungen wegen
möglicher Erdbeben.

Am Schlüsse der Beschreibung einer so gewaltigen
Anlage angelangt, muß man sich die Frage stellen : Welche
weltwirtschaftliche n Vorteile werden durch
Realisierung des Kanals verwirklicht? Zunächst
darf man feststellen, daß dieses Werk der Schiffahrt
viele Tausends von Kilometern erspart, daß der westliche
Seeweg nach Ostindien und nach der Westküste von
Amerika, nach China, Japan und Australien freisteht.
In Erwartung dieses großen Durchgangsverkehrs hat
man denn auch den Kanal doppelspurig angelegt, d. h.
es wurden die Schleusen in Paaren nebeneinander ge-
stellt, derart, daß ein Schiff durch die eine Schleuse
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ßinabftetgen fann, roäßrenb gleicbzetug ein jroeiteè burcß
bte nebenanliegenbe Scßleufe emporgehoben roirb. Sifter*
btngS ftnb burcß biefe -äRaßnabme, roeldje eine mertoofte
SSerfflrjung ber ^aßrzett mit fid) bringen, bie SSaufoften
ganz gemaltig in bie ^löße getrieben morben, unb eS

ift baher fraglich, ob jene Slmetifaner recht behalten,
roelcße baS 33aufapital oon faft jroei SDtiftiarben als bie
befte Kapitalanlage erflären, roelcße bte bereinigten
Staaten je gemalt baben. ©S ift aber meßt auSge*
ft^Ioffen, baß in einer fernen guîunft auch Slmetiïa oon
btefem Kanal benfelben ftlutjen zieht mie Franfretcß com
Suezfanal. bor mir liegt etn franjöftfd^eä Kursblatt
oom 4. gebruar 1914. ©ie ©uejaïtten notieren bem*
nacl) 5145 granfen unb bezahlten leßteS Saßr eine
©ioibenbe oon 35 %. ©er franzöfifdße bürger, ber
ficb feinerjeit mit 50,000 granfen an ber Subffription
ber ®uejanteitfd)eine beteiligte, ift beute beft^er einer
halben äRiflion! iRacb forgfättigen ^Berechnungen ftnb
für ben ißanamafanal für baS erfte 93etrlebSjaßr 1915
gleich 10,5 Sftißionen 9ietto » begiftertonnen betïebr
oorgefeben. 3Benn ftcß biefe 3iffer auch jtoeifeftoS rafcß
beben roirb, fo ift ïlar, baß bas bauïapital beS panama»
fanais auf lange 3afire b^ueiuS etne im fommerjießen
Sinn nid^t lufratioe Kapitalinoefiierung barfteftt. Slber

roenn nur berfebrSfragen bei ber Finanzierung bei
fßanamafanalS eine Sîofte gefpielt hätten, fo roäre ber*
felbe jroeifeftoS nicht gebaut roorben, roenigftenS nicht oon
•Jtorbamerifa. SDR ilitarifcße ©rünbe ftnb eS geroefen,
bie fcßließticß bte bereinigten Staaten auS ihrer Setßargie
berauSriffen. 3m gaße eines Krieges jroifdjen 9Rorb=

amerifa unb etner fremben SRacßt — in betraft fommen
oorroiegenb ©nglanb unb 3apan — roirb ber ißanama*
fanal eine ßeroorragenbe ÎRofte fptelen. Oerabe beSbalb
ftreben bie bereinigten Staaten auch barnach, ben Kanal
nach mobernen MegStecßnifcßen ®runb jähen zu befeftigen.
Silber baS fofiet roiebetum enorme Summen unb fo
haben hierüber angefteßte berechnungen ergeben, baß
ber Kanal burcß feine @innaßmen auS bern SdjiffS*
oerfebr mit 1,2 ffioßar pro Sonne ficb nicht felbft er*
halten unb bte in ihm feftgelegten Kapitalien oetjinjen
fann, fonbern er bebarf eines jährlichen 3ufcßuffeS feitenS
ber norbamerifanifcben StaatSfaffe oon runb 100 Sftlift.

granfen, unb ganz fpejieft auS bern ©runb, roeil ber
Kanal etn infiniment beS Krieges fein foß unb baber
geroaltige unprobuflioe SÄuSgaben erfordert. gfir bie

atlantifcße ©eite be§- Kanals ftnb große ©oppelbe*
feftigungen projefttert, bie ben erften Slnpraß ber feinb*
lichen ©efeßroaber abhalten foßen. @S ift nämlich ju
bebenfen, baß oom Slefroaffer bis ju ben ©atunboppel*
fchleufen nur etne ©ntfernung oon 11 km tn Söetradjt
fommt, eine ©iftanj, roeiche oon ben mobernen, groß*
talibrigen Scf)iff§gefcf)ü^en mit Setcßiigfelt erreicht roirb.
SBefcßäbigte Schufen aber ftnb gletcßbebeutenb mit ber
3lußerbetrlebfet}ung beS Kanals. 3Jlan muß gefteben,
eS ift traurig, baß felbft bie größten menfcbltcben SBerfe
entroeber 2ßäffen ber 3erftörung ftnb, ober ibrerfeliS
oor Seïftfaung burcß Sftenfcßenbanb gefeßübt roerben
müffen.

Sie roirtfeh aft liebe 93ebeutungbeS panama*
fanais für ©uropa:

Sim i. Januar 1915 foß baS geroaltige Sffierf er*
öffnet roerben ; aber feßon finb bie SSßogen beS Stißen
DjeanS mit benen beS 3Itlantifcben jujammengeftoffen;
benn am 10. Dftober 1913 fanb bie Sprengung beS

©amboabammeS ftatt, ber bie lebte Scßranfe befeitigte,
unb feßon feit jenen Sagen fann man mit fteinern
Schiffen burcß bie Sanbenge oon Sßlittelamerifa gelangen.
Slßein in letter Stunbe hoben ftcß roiebetum geroaltige
©rbtutfeßungen eretgnet, fo baß ber ©röffnungStermin
noeß feineSroegS mit Sicherheit ju beftimmen ift. Komme

biefe nun einige SDtonate früher ober jpäter, fo ift fießer, baß
aueß ©uropa oom Sßanamafanal in hohem Sßiaß profitieren
roirb. 3®or roerben roir Dftaften unb luftrallen nießt
näßer gebraeßt; benn für biefe auSgebeßnten ©ebiete ift
ber ©uejfanat naeß roie oor ber Eärgefte SBeg; rooßl
aber ergibt ficb eine enorme Sßegoerfürpng für bte

SBefifüfte oon Slmerifa, alfo für Kalifornien, ©ßile unb
Sßeru, roeltroirtfcßaftlicß mäcßtig aufftrebenbe Sänber.
Stent ber Kanal aueß oorroiegenb amerifanifeßen KrtegS*
unb $anbelsintereffen, fo bat boeß aueß ©uropa aße

Urfacße, eines ber größten roirtfcßaftlicßen unb teeßnifeßen
©retgniffe aller 3etten mit boßer ©enugtuung ju be*

grüßen, eines SßerfeS, beffen SBerroitflichung ber Sraum
unb baS ©ebnen etner 2Mtgefcßicßtsperiobe oon oier
Qaßrbunberten geroefen ift. —y.

ungemeine* Bauwesen.
ateubftti im fcßibbof in 3«risß* 3Jlit bem betrieb

ber ftäbtifeßen ißferberegie im ^arbßof ift aueß eine Kofi*
ßalterei oerbunben, ber bis jeßt ber ©ßef beS 3lbfußr*
roefenS als ^auSoorftanb oorgefianben ßat unb ber bafür
freie SSBoßnung erhielt. Sie ©rfaßrungen ßaben nun *

gezeigt, baß e§ nießt unter aßen llmfiänben grueefmäßig
ift, roenn ber ©ienftcßef felbft als ^auSoorftanb amtet.
SaS ©efunbßeitSamt erachtet beSßalb ben 3eltpunft für
gefommen, baS aimt bem ffierroalter beS ftäbtifeßen SanbeS
im Simmattal zu übergeben, unb für ben ©ßef beS SSb*

fußrroefenS im |>arbbof einen Sßeubau zu erfteßen. Surcß
bte aiuSbeßnung ber Sßferöeregie unb beS ftäbtifeßen
SÄrealS im Simmattal ßat fieß ber ©utsbetrieb berart
erroeitert, baß ber ©ienftcßef nießt außerhalb beS SBirt*
fcßaftSgebieteS rooßnen fann. îïiur fo ift nach ber Slnftcßt
beS StabtrateS ein gebeißlicßeS 3ufammenroirfen mit ben
Organen beS auSgebeßnten lanbroirlfcßaftlidßen Betriebes,
ber Kübelroäfcßeret unb ber ^oberoicanfialt benlbar. ©aS
oom ^oeßbauamt ausgearbeitete ißrojeft ßeßt neben SBoßn*
aueß einige a3erroaltungS= unb SorratSräume oor. ©te
Koften ftnb auf gr. 60,400 oeranfißlagt, für bie beim
©roßen Stabtrat ber Krebit naeßgefueßt roirb.

©as trarsSportobie ©ebauöe Der KanftauSfteßung
fam befanntlicß bei ber 9. Stationalen KunftauSfießung
1912 in Steuenburg zum erfienmal zur SSerroenbung.
®aS ©ebänbe bebecîte bamalS eine ©efamtflädße oon
1600 unb ergab eine ©efamtlänge oon 700 SReter

örüftung (©imaife); in 9ieuenburg roaren runb 750 ein»

gerahmte Kunftroerfe, 100 Sfulpturen, foroie 50 SBerfe
beforatioer Kunft auSgefießt. ©te Koften beS ©ebäubeS
mit ber ©inrießtung ber Säle beliefen fieß auf runb
150,000 ffranfen. fyür bie bieSjäßrige 12. ^Rationale
KunftauSfteßung an ber SanbeSauSfteflung roirb ber zer=
legbare unb transportable Kunfipaoißon oergrößert. @S

gefdßteßt bteS mit einem Koftenaufroanbe oon runb 70,000
granfen; bafür roerben runb 200 m ©imaife gewonnen,
unb eS roirb babureß bte üftöglicßfeit gefeßaffen, ungefaßt
1100—1200 SBerfe färntlicßer Kunfigattungen in 21 Sälen
unterzubringen. ®aS ©ebäube ift bereits erfteßt, gurgelt
roirb an ber inneren ©inrießtung gearbeitet.

Üöer Die Saute» Der aRtbropofopßifißett ©efeö*
feßaft in ©ornaeß (Solotßurn) roirb gefeßrteben : ©er
^auptbau befießt auS jroet runben, zufammenßängenben,
etroa 25 unb 30 m hoben Kuppelbauten, bte lebßaft an
türfifeße Sauten ober Spnagogen erinnern, ©er ganze
53au roirb oon einer biden SRauer umgeben, bte oon
ber 'BaSlet Saugefeflfcßaft erfteßt rourbe, ebenfo bie
gunbamente. ©agegen roirb ber übrige Sau meift auS
^colz unb Selon oon ber ©efeüfcßaft tn Siegte gebaut.
8u biefem 3mecfe rourben groei große Schreinereien mit
eleftrifcßem betrieb unb ben mobernfien ilRafcßinen ein*
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hinabsteigen kann, während gleichzeitig ein zweites durch
die nebenanliegende Schleuse emporgehoben wird. Aller-
dings sind durch diese Maßnahme, welche eine wertvolle
Verkürzung der Fahrzeit mit sich bringen, die Baukosten
ganz gewaltig in die Höhe getrieben worden, und es

ist daher fraglich, ob jene Amerikaner recht behalten,
welche das Baukapital von fast zwei Milliarden als die
beste Kapitalanlage erklären, welche die Vereinigten
Staaten je gemacht haben. Es ist aber nicht ausge-
schloffen, daß in einer fernen Zukunft auch Amerika von
diesem Kanal denselben Nutzen zieht, wie Frankreich vom
Suezkanal. Vor mir liegt ein französisches Kursblatt
vom 4. Februar 1914. Die Suezaktten notieren dem-
nach 5145 Franken und bezahlten letztes Jahr eine
Dividende von 35°/«. Der französische Bürger, der
sich seinerzeit mit 50,000 Franken an der Subskription
der Suezanteilscheine beteiligte, ist heute Besitzer einer
halben Million! Nach sorgfältigen Berechnungen sind
für den Panamakanal für das erste Betriebsjahr 1915
gleich 10,5 Millionen Netto - Registertonnen Verkehr
vorgesehen. Wenn sich diese Ziffer auch zweifellos rasch
heben wird, so ist klar, daß das Baukapital des Panama-
kanals auf lange Jahre hinaus eine im kommerziellen
Sinn nicht lukrative Kapitaltnvestierung darstellt. Aber
wenn nur Verkehrsfragen bei der Finanzierung des

Panamakanals eine Rolle gespielt hätten, so wäre der-
selbe zweifellos nicht gebaut worden, wenigstens nicht von
Nordamerika. Militärische Gründe sind es gewesen,
die schließlich die Vereinigten Staaten aus ihrer Lethargie
Herausriffen. Im Falle eines Krieges zwischen Nord-
amerika und einer fremden Macht — in Betracht kommen
vorwiegend England und Japan — wird der Panama-
kanal eine hervorragende Rolle spielen. Gerade deshalb
streben die Vereinigten Staaten auch darnach, den Kanal
nach modernen kriegstechnischen Grundsätzen zu befestigen.
Aber das kostet wiederum enorme Summen und so

haben hierüber angestellte Berechnungen ergeben, daß
der Kanal durch seine Einnahmen aus dem Schiffs-
verkehr mit 1,2 Dollar pro Tonne sich nicht selbst er-
halten und die in ihm festgelegten Kapitalien verzinsen
kann, sondern er bedarf eines jährlichen Zuschusses seitens
der nordamerikanischen Staatskasse von rund 100 Mill.
Franken, und ganz speziell aus dem Grund, weil der
Kanal ein Instrument des Krieges sein soll und daher
gewaltige unproduktive Ausgaben erfordert. Für die

atlantische Seite des- Kanals sind große Doppelbe-
festigungen projektiert, die den ersten Anprall der feind-
lichen Geschwader abhalten sollen. Es ist nämlich zu
bedenken, daß vom Tiefwaffer bis zu den Gatundoppel-
schleusen nur eine Entfernung von 11 km in Betracht
kommt, eine Distanz, welche von den modernen, groß-
kalibrigen Schiffsgeschützen mit Leichtigkeit erreicht wird.
Beschädigte Schleusen aber sind gleichbedeutend mit der
Außerbetriebsetzung des Kanals. Man muß gestehen,
es ist traurig, daß selbst die größten menschlichen Werke
entweder Waffen der Zerstörung sind, oder ihrerseits
vor Zerstörung durch Menschenhand geschützt werden
müssen.

Die wirtschaftliche Bedeutung des Panama-
kanals für Europa:

Am 1. Januar 1915 soll das gewaltige Werk er-
öffnet werden; aber schon sind die Wogen des Stillen
Ozeans mit denen des Atlantischen zusammengeflossen;
denn am 10. Oktober 1913 fand die Sprengung des
Gamboadammes statt, der die letzte Schranke beseitigte,
und schon seit jenen Tagen kann man mit kleinern
Schiffen durch die Landenge von Mittelamerika gelangen.
Allein in letzter Stunde haben sich wiederum gewaltige
Erdrutschungen ereignet, so daß der Eröffnungstermin
noch keineswegs mit Sicherheit zu bestimmen ist. Komme

diese nun einige Monate früher oder später, so ist sicher, daß
auch Europa vom Panamakanal in hohem Maß profitieren
wird. Zwar werden wir Ostasien und Australien nicht
näher gebracht; denn für diese ausgedehnten Gebtete ist
der Suezkanal nach wie vor der kürzeste Weg; wohl
aber ergibt sich eine enorme Wegverkürzung für die
Westküste von Amerika, also für Kalifornien. Chile und
Peru, weltwirtschaftlich mächtig aufstrebende Länder.
Dient der Kanal auch vorwiegend amerikanischen Kriegs-
und Handelsinteressen, so hat doch auch Europa alle
Ursache, eines der größten wirtschaftlichen und technischen
Ereignisse aller Zeiten mit hoher Genugtuung zu be-

grüßen, eines Werkes, dessen Verwirklichung der Traum
und das Sehnen einer Weltgeschichtsperiode von vier
Jahrhunderten gewesen ist. —5.

Zllgememes Lsumsen.
Neubau im Hmdhgs w Zürich. Mit dem Betrieb

der städtischen Pferderegie im Hardhof ist auch eine Kost-
halterei verbunden, der bis jetzt der Chef des Abfuhr-
Wesens als Hausvorstand vorgestanden hat und der dafür
freie Wohnung erhielt. Die Erfahrungen haben nun -

gezeigt, daß es nicht unter allen Umständen zweckmäßig
ist, wenn der Dimftchef selbst als Hausvorstand amtet.
Das Gesundheitsamt erachtet deshalb den Zeitpunkt für
gekommen, das Amt dem Verwalter des städtischen Landes
im Limmatta! zu übergeben, und für den Chef des Ab-
fuhrwesens im Hardhof einen Neubau zu erstellen. Durch
die Ausdehnung der Pferderegie und des städtischen
Areals im Limmatta! hat sich der Gutsbetrieb derart
erweitert, daß der Dienstchef nicht außerhalb des Wirt-
schaftsgebietes wohnen kann. Nur so ist nach der Ansicht
des Stadtrates ein gedeihliches Zusammenwirken mit den
Organen des ausgedehnten landwirtschaftlichen Betriebes,
der Kübelwäscherei und der Podewilanstalt denkbar. Das
vom Hochbauamt ausgearbeitete Projekt steht neben Wohn-
auch einige Verwaltungs- und Vorratsräume vor. Die
Kosten sind auf Fr. 60,400 veranschlagt, für die beim
Großen Stadtrat der Kredit nachgesucht wird.

Das transportable Gebäude der Kunstausstellung
kam bekanntlich bei der 9. Nationalen Kunstausstellung
1912 in Neuenburg zum erstenmal zur Verwendung.
Das Gebäude bedeckte damals eine Gesamtfläche von
1600 und ergab eine Gesamtlänge von 700 Meter
Brüstung (Cimaise); in Neuenburg waren rund 750 ein-
gerahmte Kunstwerke, 100 Skulpturen, sowie 50 Werke
dekorativer Kunst ausgestellt. Die Kosten des Gebäudes
mit der Einrichtung der Säle beliefen sich auf rund
150,000 Franken. Für die diesjährige 12. Nationale
Kunstausstellung an der Landesausstellung wird der zer-
legbare und transportable Kunstpavillon vergrößert. Es
geschieht dies mit einem Kostenaufwands von rund 70,000
Franken; dafür werden rund 200 m Cimaise gewonnen,
und es wird dadurch die Möglichkeit geschaffen, ungefähr
1100—1200 Werke sämtlicher Kunstgattungen in 21 Sälen
unterzubringen. Das Gebäude ist bereits erstellt, zurzeit
wird an der inneren Einrichtung gearbeitet.

Über die Bauten der anthroposophischen Gesell-
schaff in Dornach (Solothurn) wird geschrieben: Der
Hauptbau besteht aus zwei runden, zusammenhängenden,
etwa 25 und 30 in hohen Kuppelbauten, die lebhaft an
türkische Bauten oder Synagogen erinnern. Der ganze
Bau wird von einer dicken Mauer umgeben, die von
der Basler Baugesellschaft erstellt wurde, ebenso die
Fundamente. Dagegen wird der übrige Bau meist aus
Holz und Beton von der Gesellschaft in Regie gebaut.
Zu diesem Zwecke wurden zwei große Schreinereien mit
elektrischem Betrieb und den modernsten Maschinen ein-
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